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Polenterror in Oftoberschlesien -alt an
Bereits 1000 Deutsche im Gefängnis

Der Terror der Polen Polen sperrt die oberschlesifche Grenze

Der Führer 25 Jahre Soldat
Seneralfeldrnarschall Eöriug LLerbringt die Glückwünsche

der Wehrmacht
Berchtesgaden, IS . Aug . Aus Anlatz der 25jährigen Wieder-

lchr des Tages , an dem der Führer als Kriegsfreiwilliger in
La» IS . Bayerische Reserve-Infanterieregiment eintrat , sprach
Mtwochmittag der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Eeneral-
Mmarschall Görin g, dem Führer auf dem Berghos
seine persönlichen und die Glückwünsche der
dentscheu Wehrmacht aus.

DirOberbefehlshaber des Heeres und der Kriegsma¬
cht sowie der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht gedach¬
te» des Tages durch Glückwunschschreiben an den Führer . Der
steichsführer U Himmler erschien in Begleitung der ^ -Füh¬
rer Heydrich und Wolfs auf dem Berghof , um dem Führer die
Glückwünsche der nationalsozialistischen Schutzstaffeln zu diesem
Tage zu übermitteln.

Als erste Gratulanten hatten bereits um die Mitternachts¬
stunde die Angehörigen des persönlichen Stabes des Führers,
a» der Spitze der persönliche Chfeadjutant , SA .-Obergruppen-
fihrer Brückner, und der Chefadjutant der Wehrmacht , Oberst
Schmundt , dem Führer ihre Glückwünsche ausgesprochen.

*
Appell in der Adolf-Hitler-Kaserne in München

München, 16. Aug . Am Mittwoch jährte sich zum 2S . Male der
Tag , an dem der Führer als Kriegsfreiwilliger in das 16. Baye¬
rische Reserve -Jnfanterie -Regiment „List" eiutrat , dem er bis
W, Kriegsende angehörte.

Mit emer kurzen militärischen Feier wurde dieser Tag
der Srmnerung in der Adolf-Hitler -Kaserne des Jnfanterie-
Keg/ments 19 begangen , des Regiments , das die stolze Tradition
des IS. Bayerischen Reseroe-Jnfanterie -Regiments „List" sort-
sührt . Von der Kaserne am Vimy -Platz flatterte die Neichs-
kriegsflagge, das Symbol des Miedererstarkten geeinten Grotz-
dcutschlands. Die schlichte Gedenktafel vor der Kaserne war mit
Eichenlaub umkränzt . Vor dem Kasernentor war ein Doppel¬
posten aufgezogen.

Im Rahmen eines Appells wurde vom Regimentskommandeur,
WerstZorn , eiu Tagesbefehl an die Truppen verlesen, in
dm es heiht:

heutige« Tage find es 25 Jahre , seit der Führer in un-
st« r Kaserne als Kriegsfreiwilliger in die Reihen des 16 . Baye¬
rische» Infanterie -Regiments „List" eintrat , um für Deutschland
zu kämpfen. Als Traditionsregiment gedenken wir in besonderer
Verbundenheit dieses Tages und jenes unbekannten Soldaten,
da auszog und alle Kriegsjahre hindurch beispielhaft Tapferkeit,
Opstrbcreitschaft und Treue vorlebte , den das Schicksal bewahrte
« Tod und Gefahr , damit er sein geliebtes deutsches Vaterland
aus tiefster Not wieder emporiühre zu Macht und Ansehen. Wir
stud strüz daraus , daß er in "unserem Regiment kämpfte. Wir
Wiste», dah uns das dazu verpflichtet , es ihm in allen Soldatm-
tngeude» gleichzutun. So erneuern wir au diesem erinnerungs¬
wiche« Tag , da sich wieder aller Auge« aus unseren Führer rich¬
te«, das Gelöbnis , ihm treu W folge» und ««s voll einzusetzcn
Aft ErotzdentMands Zukunft .

"
»

Gratulanten auf dem Obersalzberg
Glückwünsche des Traditiousrcgiments List

Berchtesgaden , 16. Aug . Der Führer und Oberste Befehlshaber
Empfing am Mittwochnachmittag im Berghof auf dem Ober-
mhberg eine Abordnung des Infanterie -Regiments 19 (Mün¬
chen) , das die Tradition des 16 . Bayerischen Reserve-Jnfauterie-
Regiments List fortführt . Die Abordnung bestand aus dem Kom-
^ «deur Oberst Zorn sowie Oberleutnant Eue «, Hanptfeldwe-
^ Pirngrnber und Gefreiten Reilheuberger . Oberst Zorn
Erreichte dem Führer aus Anlatz der 25jährige » Wiederkehr
« » Tages seines Eintritts in das Regiment List eine Elück-
tmnschadresse, die von Hauptfeldwebel Pirngruber künstlerisch
^ gestaltet worden war . Der Führer dankte mit herzlichen
^ üen und überreichte jedem Mttgned der Abordnung zur
T^ nnernng an diesen Tag ei» Wld mit eigenhändiger Unter¬
schrift.

Die Glückwünsche der Partei
Der Stellvertreter des Führers der NSDAP , ans dem Berghof

Berchtesgaden, 16. August . Am Mittwochabend stattete
Eer Stellvertreter des Führers der NSDAP ., Reichsmimster
A « Lolf Hetz , dem Führer auf dem Berghof einen Besuch

Um ihm zugleich im Namen der Partei feine Glückwünsche
l«« 25jährigen Soldatenjnbiläum zu übermitteln.

Glückwünsche der SA.
Berchtesgaden , 17 . August . Der Stabschef der SA ., Viktor

U Z e, hat an den Führer aus Anlatz der 25jährigen Wie-

iwm
* ^ Tages seines Eintritts in das Heer der Feldgrauen

m Namen der Männer und Führer der Sturmabteilungen ein
herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm gerichtet.

Kattowitz , 16. August . Nach Meldungen aus Oftoberschlesien
halt den ganzen Mittwoch über der Terror der Polen gegen das
Deutschtum weiter an . Die Massenverhaftungen nehmen stän¬
dig zu . Ununterbrochen ist die polnische Polizei unterwegs , um
Haussuchungen und Verhaftungen vorzunehmen . An verschie¬
denen Ortschaften sind fast alle jungen Deutschen verhaftet wor¬
den . Die Zahl der in die Gefängnisse verbrachten Volksdeut¬
schen beträgt am Mittwochabend 990 bis 1009 . Unter ihnen
befinden sich sämtliche Funktionäre der Znngdeutschen Partei
und der Volkstumsorganisationen , deren Arbeit jetzt völlig
lahm gelegt ist.

Am polnischen Kerker befinden sich unter anderem der Führer
der Znngdeutschen Partei in Polen , der frühere Senator Mes¬
ner und der Vorsitzende der Gewerkschaft Deutscher Arbeiter in
Polen , der frühere Abgeordnete Iankowski.

Mit dem heutigen Tage ist von den Polen der kleine Grenz¬
verkehr vollkommen geschlossen worden . Auf verschiedenen
Straßengrenzübergängen ist der Verkehr überhaupt nicht zugelas¬
sen . Die Ein - und Ausreise nach Ostoberschlesien ist zur Zeit
noch an "den Hauptbahnstrecken möglich. Die Durchsuchung der
verkehrenden Züge erfolgt mit einem Massenaufgebot von Po¬
lizei , die oft in rigorosester Weise vorgeht.

Terrorwelle über Ostoberschlefien
Polnischer Aufständischenverband bewaffnet

Kattowitz, 16. August . Aus allen Ortschaften Ostober-
fchlesiens kommen Meldungen über Massenverhaftungen von An¬
gehörigen - er deutschen Volksgruppe in Ostoberschlefien, die ganz
überraschend am Montag , Dienstag und Mittwoch vorgenommen
wurden . Allen Verhaftungen gingen umfangreiche Haus¬
suchungen voran , die in der rigorosesten und brutalsten Weise
durchgeführt wurden . Die Zahl der Verhafteten läht sich noch
nicht annähernd feststellen. Äe dürste jedoch mindestens 356
bis 166 betragen . Darunter befinden sich vor allem Unter¬
führer , Ortsgruppenleiter , Vorsitzende und Vorstandsmitglieder
aller deutschen Organisationen.

Die Verhafteten wurden zu einem Teil ins Kattowitzer Ge¬
richtsgefängnis eingeliefert , zum anderen Teil in das Innere
Polens , unter anderem in die berüchtigten Gefängnisse von
Tarnow (Kleinpolen ) verschleppt.

Gleichzeitig wurden die Büros zahlreicher Deutschtums¬
organisationen verschlossen und versiegelt . Ebenso wurden in
sämtlichen deutschen Zeitungen Ostoberschlesiens Haussuchungen
durchgeführt . In der „Kattowitzer Zeitung " wurden Schrift¬
leitung und Verlag versiegelt . Dagegen ist die Druckerei von
dieser Maßnahme verschont geblieben , so daß die Zeitung ver¬
suchen will , ohne Rücksicht auf den polnischen Druck in beschränk¬
tem Umfange zu erscheinen. Das Schicksal der übrigen Deutsch¬
tumsblätter in Ostoberschlesien ist zur Zeit noch unbekannt.

Me aus zuverlässiger Quelle verlautet , ist der Aufstän-
dischen -Verband in den letzten zwei Tagen bewaffnet worden,
so daß mit einem furchtbaren Terror gegenüber wehrlosen Deut¬
schen zu rechnen ist. Die Tatsache, daß alle Nachrichtenverbin¬
dungen schon jetzt so gut wie abgeschnitten sind, wirft ein eindeu¬
tiges Licht ans das Vorhaben der Polen.

Aus Tarnowitz wird gemeldet , daß dort , abgesehen von der
allgemeinen Verhaftungswelle gegen Volksdeutsche Führer in
Polen , noch 450 Volksdeutsche Männer , Frauen und sogar Kin¬
der aus Ostoberschlesien und Mittelpolen verhaftet wurden , weil
sie versucht hatten , angesichts des ungeheuren polnischen Terrors
sich auf deutsches Gebiet in Sicherheit zu bringen . Der jüngste
Verhaftete zählt erst 11 Jahre . Der älteste hat bereits das
80 . Lebensjahr überschritten . Wie verlautet , sollen von diesen
die noch arbeitsfähigen Volksdeutschen zu Zwangsarbeiten nach
Ostgalizien abgeschoben werden.

Die Behandlung der verhafteten Deutschen in den polnischen
Gefängnissen spottet jeder Beschreibung . Die Gefangenen wer¬
den in übergroßer Zahl in engen Zellen zusammengepfercht, von
dem polnischen Aufsichtspersonal mißhandelt und den gemeinsten
Untersuchungsmethoden unterworfen . Die Verpflegung kann
man schlechthin als ungenießbar bezeichnen.

Polnische Grenzverletzung
Durch bewaffnete« polnischen Soldaten

Danzig, 16. Aug . Am Mittwoch früh um 3 .20 Uhr erschien ein
polnischer Soldat auf Danziger Gebiet dicht vor der Grenzsperre
am Grenzübergang Kohling. Aus Anruf der Danziger Grenz¬
beamten legte der polnische Soldat auf die Danziger Beamten

a« . Die Danziger Beamten machten daraufhin von der Schuß¬

waffe Gebrauch. DerpolnischeSoldatwurdctödlich
verwundet.

Gleiwitz, 16. Abg. Die polnischen Erenzbehörden haben z«m
erstenmal eine vollständige Grenzsperre an einem Teil der ast¬
oberschlesische» Grenze veranlaßt . Es handelt sich dabei um eine
ausgesprochene Terrormatznahme gegenüber den Tausenden von
Ostoberschlesiern, die seit Jahre » auf den deutsche« Grube « i«
Oderschlesien Arbeit und Brot kindc «.

1V VOÜ Arbeiter werden brotlos gemacht
Glekwitz , 16. Aug . Die willkürliche Absperrung der

oberschlesischen Grenze durch polnische Polizei
ist der Anlatz zu erregten Szenen . Die Verschärfung der Absperr»
Maßnahmen erfolgte am Dienstag um 13 Uhr . Die polnische«
Polizisten nahmen den in Ostoberschlefien wohnenden Arbeiter »,
die auf deutscher Seite Lohn und Brot gefunden hatten , die
Grenzkarten ab und zerrissen sie vor den Augen der Grenz¬
gänger , denen damit die Möglichkeit genommen wurde , die
Grenze zu überschreiten und ihren Lebensunterhalt wie bisher
zu finden . In der Ostoberschlefischen Grenzbeoölkerung herrscht
über diese Entrechtung weiter Kreise der Arbeiterschaft ei»e
» ngeheure Erregung. Nicht weniger als 16 666 Arbeiter
solle» nach dem Willen des Wojewode« in Kattowitz durch diese
Maßnahme betroffen werden . Ganze Gruppen von Arbeiter»
weigerten sich, ihre Erenzkarten abzugebeu . Es nutzte ihnen je¬
doch nichts , da die Polen überhaupt niemand mehr über i«
Grenze lassen. Diejenigen Ostoberschlesier, die noch in letzt«
Minute versuchten, auf deutsches Gebiet zurückzukehren , wurde»
von der polnischen Polizei daran gehindert.

Im Zusammenhang mit diesen polnischen Willkürmaßnahnre«
berichtet der in Beuthen erscheinende „Allgemeine Lokalanzei¬
ger" über folgenden blutige « Zusammenstoß : An dem Grenz»
»Hergang Benthe «—Scharley wollte eiu polnischer Polizeibe»
«unter einen Grenzgänger aus Ostoberschlefien wegen angeb»
licher Veamtenbeleidigung und Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt verhaften . Als zwei Frauen die Partei des Grenzgän¬
gers ergriffen , kam es zu einem Handgemenge , in besten Verlass
der polnische Polizeibeamte — ein früherer Aufständischer —
getötet wurde . Es gelang den drei Grenzgängern , nach einer
wilden Jagd über die Grüne Grenze zu entfliehen.

Lieffauer Zwischenfall
Schüsse auf deutsche Pressevertreter

Danzig , 16. August . Am gleichen Tage , au dem die dreist«
Herausforderung polnischer Grenzsoldaten bei Kohling größte
Erregung in Danzig hervorgerufen hat , wird bereits ein neuer
schwerer Zwischenfall von der Danziger Grenze gemeldet . Gegen
19 Uhr wurde von polnischer Seite auf einen deutschen Kraft¬
wagen , der sich in Liessau in der Nähe der Dirschaner Brücke,
also auf Danziger Gebiet , begab , scharf geschossen . In dem
Wagen , der vor einer Zugstelle halt gemacht hatte , befanden sich
Danziger Pressevertreter . Der Danziger Senat hat sofort gegen
diese erneute polnische Herausforderung schärfsten Protest bei der
polnischen Regierung erhoben und darauf hingewiesen , daß die
Tatsache, daß an einem Tage von polnischer Seite so schwere
Grenzzwischenfälle hervorgerufen wurde , als unerträglich ange¬
sehen wird.

Polnisches Banditentum am Dirschaner Brückenkopf
Danzig , 17. August . Wie sich Lei der weiteren Untersuchung

des Zwischenfalles bei Liessau , der Danziger Grenzstation gegen¬
über dem polnischen Dirschaner Brückenkopf herausgestellt hat,
befanden sich an der Grenzstelle nicht Danziger , sondern reichs-
dentsche Pressevertreter in Begleitung eines englischen Bild-
berichterstatters . Die Untersuchung hat einwandfrei ergeben,
daß vom polnischen Brückenkopf aus auf die dort versammelten
Personen geschossen worden ist.

Der Dirschaner Brückenkopf bei Liessau ist in der letzten Zeit
oft Schauplatz von schweren Grenzzwischenfällen gewesen. So
wurden im Frühjahr dieses Jahres von hier aus Danziger
Spaziergänger , die sich «ruf Danziger Gebiet befanden , scharf
beschossen . Als diese Angelegenheit von einer Kommission in
Begleitung Danziger uniformierter Polizei untersucht wurde,
wurde diese Kommission auf Danziger Gebiet vom polnischen
Brückenkopf aus mit der Waffe bedroht . In Erinnerung sind
noch die polnischen Schüsse ans einen deutschen Transit -Autolast-
zug ! Bekanntlich konnte sich der beschossene Fahrer des Last¬
zuges nur mit Mühe retten . Die Einschläge der Kugeln sind
noch heute an einem Transformatorenwerk in der Nahe des
Danziger Grenzhanses zu erkennen . An diese Zwischenfälle reiht
sich der letzte nunmehr an . Er hat den Senat veranlaßt , auf
das schärfste Protest gegen die flagranten polnischen Grenzver¬
letzungen bei der polnischen Regierung in Warschau zu erheben.
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Ein Versuchsballon — „Konferenz"
London am Ende seines Lateins

London . 16. Aug. Die Londoner Presse zeigt angesichts der

fischen Ruhe der deutschen politischen Führung und ihrer auf-
nnerksamen Beobachtung der englischen wie der polnischen von
»London maßgeblich beeinflußten Haltung außerordent¬
liche Nervosität. Nachdem man in den letzten Tagen die
« »fälligsten Schwindelmeldungen über eine angebliche Span-
-mrng zwischen Berlin und Budapest lancierte , die aber von den
Kolporteuren , eilig wieder dementiert wurde , sitzt die britische
Pressepolitik völlig auf dem Trockenen . Wie immer in solchen
-Fällen , versucht man durch bedeutsame Einführung von Gedan¬
ken echt englischer Prägung , die Initiative wieder in die ei¬
genen Hände zu bekommen. So läßt die „Times " etwas ver¬
worren , „Daily Herald " etwas gröber , wie auch „Daily Mail"
das oft varrierte Themavon einer Konferenz auftau¬
chen, die vielleicht die Polenfrage behandeln möge. Zugleich er-

»scheint am Mittwoch in der , . Times " ein Leitartikel mit hef¬
tigen Verteidigungen der Einkreisungsfront . Sobald sie ihre
diplomatischen und militärischen Verteidigungsinstrumente fer¬
tig gestellt hätte , sei der Augenblick gekommen, um die Grund¬
sätze zu formulieren , auf denen sie bereit sei, gemeinsam einen
neuen Frieden zu fundieren , sowie die Bedingungen ( !) , unter
denen sie ihrerseits zur Aushandlung einer Regelung bereit
sei. Der „ Krieg ohne Kanonen " könne nicht end¬
los weitergehen. Die Einkreisungsmächte würden dann
« inen gemeinsamen Kodex oder eine Doktrin für die internatio¬
nale Praxis aufstellen . Es würde ein katastrophales Schauspiel
geben, wenn die Deutschen durch eine massive und „monopolisti¬
sche" Propaganda in einen Krieg getrieben würden mit Völkern,

keinen Streit mit ihnen wünschten, und die weder Neigung
noch Interesse daran hätten , dem deutschen Volk einen wachsen¬
den Anteil an allen Eroberungen , die der Zivilisation noch be-
Mieden seien, zu versagen . Die nächste Aufgabe der Friedens-
Mächte sei daher , die Essenz eines positiven Friedenspro¬
gramms festzulegen und der Welt zu präsentieren . Unter ge¬
wissen Bedingungen könnte dadurch der Weg zu Verhand¬
lungen geöffnet werden . Verhandlungen seien aber nichts
wert , wenn mit ihnen nicht eine Rüstungsbegrenzunq
einhergehe . Verhandlungen könnten auch zu nichts führen , wenn
Deutschland nicht seine Idee vom Lebensraum aufgebe . Die
deutsche Auslegung dieses Wortes bedeute , daß 80 Mil¬
lionen Deutsche nur ganz sicher und auskömmlich leben könnten,
wenn sie ihre Nachbarn unterdrückten und ihnen sogar ihr Hab
und Gut und ihr Heim rauben könnten ( ! ) . Die wirkliche Basis
der Sicherheit für Deutschland und auch für andere liege in der
Einflößung von Vertrauen . Die Sicherung seines Platzes an der
Sonne bestehe wie immer in der unerhörten Disziplin und dem
Geschick des deutschen Volkes . Selbständigkeit anzustreben heiße,
einer Fata Morgana nachlaufen , und müsse eben Einkrei¬
sung Hervorrufen . Das Blatt erklärt abschließend: „Wenn
Fortschritte zu einem ehrenhaft organisierten Frie¬
den gemacht werden sollen, so muß die Abrüstung kommen.
Den Tschechen muß die freie Ausübung ihres Selbstverwaltungs¬
rechtes gegeben werden . Darüber hinaus müssen berechtigt«
Forderungen auf kolonialem Gebiet befriedigt werden,
ohne daß von einer Rückkehr zu der alten Vorstellung , daß Völ¬
ker und Länder Austauschgüter seien, die Rede sein kann . Un¬
ter den modernen Treuhänderprinzipien ist eine weit umfassen¬
dere Gleichheit in der Tat erreichbar , als sie durch irgend einen
Handel mit „Besitzungen" erzielt werden könnte. Dies sind die
nackten Bedingungen, die durch niemand und nichts an¬
deres als Erfordernisse des Friedens diktiert werden . Wenn sie
angenommen werden , so gibt es keinen Grund , an einer Lösung
der politischen, finanziellen und wirtschaftlichen Forderungen,
die Europa auf den Verhandlungstisch zu legen hat , zu verzwei¬
feln .

"

Die krampfhaften Versuche der britischen Agitation , sich in un¬
anfechtbarer Weise in die von den London—Warschauer Af- '

fronts herrührende Entwicklung immer wieder einzuschalten,
besteht in der stupiden Ausbreitung ältester Ladenhüter.
Die Versuche von Politikern alter Schule , Konferenzplän-
chen zu landen und durch dauerndes störendes Sichbemerkbar-
machen , sich in Dinge einzumischen, bei denen sie nichts zu su¬
chen haben , werden langsam lästig . Geradezu unverschämt wirken
dabei derartige Ausführungen , wie sie heute die „Times " macht.
Es ist ein starkes Stück , wenn Engländer mit einer ihnen min¬
destens gleichrangingen Großmacht und einer seit alters füh¬
renden Kulturnation zu reden wagen wie mit einem unmün¬

digen und zu Unarten neigenden Kind . Wenn die „Times " und
ihre Inspiratoren unsere Ablehnung gegenüber ihren unfrucht¬
baren und naiv -egoistischen Predigten weiterhin ignorieren,
wird England in der Entwicklung der Volksstimmung bei uns
sein blaues Wunder erleben . Die Bedingungen , welche die „Ti¬
mes" nach vollendetem Wiederaufbau der Versailler Front in
Aussicht stellt , kennen wir aus den diesbezüglichen Diktaten
von 1019.

Es ist eitel Geschwätz , daß Lebensraumsicherung in Unter¬
drückung der anderen bestehe , das ist lediglich britische Auffas¬
sung, wie gewisse Kolonialmethoden beweisen. Wir unterdrücken
weder die Tschechen — Indien und Palästina würden dankbar
sein für die Protektoratspolitik wie die unserige ist — noch be¬
absichtigen wir , die Polen zu unterdrücken. Wir beabsichtigen
lediglich, keinesfalls Deutsche von ihnen kulturell unterlegenen
und von England angestachelten Völkern unterdrücke» zu lassen.

Dankbar sind wir für das ärgerliche Eingeständnis , daß das
Fernbleiben Deutschlands von dem unsittlichen Weltschacher
eben mit Einkreisung durch die demokratischen Geschäftemacher
beantwortet werden müsse . Wir werden uns erlauben , auch fer¬
nerhin abseits von den Wechslern im Tempel zu bleiben . Unsere
Ehre und unser Lebensanspruch werden an keiner Börse gehan¬
delt , weder in London , noch in Genf, noch anderswo . Jeder wei¬
tere Versuch , uns Vertrauen zu solchen Schiebergeschäften ein-
zuflößen , scheitert an den bitteren Erfahrungen , die wir einst
als Republikaner machten. Wir werden vielmehr auf unser gu¬
tes Recht und auf unsere gute Kraft und die unserer Freunde
vertrauen . Die gleißnsrischen Verlockungen, auf diese Kraft zu
verzichten, lassen uns kalt . Man würde uns nach einer erneu¬
ten Selbstentwaffnung genau so betrügen , wie vor 20 Jahren.

Abgefchoffene Versuchsballone
Schlug mit den Falschmeldungen!

Rom, 16 . Aug . Gegen die in der demokratischen Presse auf¬
steigenden Versuchsbaloone , die von der Möglichkeit ei¬
ner Konferenz und von Kompromißlösungen fa¬
seln, wendet sich das halbamtliche „Eiornale . d'Jtalia ". Das
Blatt betont , es gebe Rechte, die von keiner Konferenz aner¬
kannt z« werden brauchten , «andern einfach erfüllt werden
müssen . Um ein solches Recht handele es sich bei dem Anspruch
Deutschlands auf Danzig und bei den Forderungen Italiens im
Mittelmrer und in Afrika . Es sei also an der Zeit , daß di«
Demokraten endlich aushörten , Falschmeldungen in di«
Welt zu setzen mit dem Zweck, die polnischen Obersten und
Marschälle in ihrer provokatorischen Haltung zu stärken. Um
solche Falschmeldungen handele es sich, wenn man in der de¬
mokratischen Presse von Unstimmigkeiten zwischen Italien und
Deutschland, von einer Verstimmung Ungarns gegen die Achse
oder gar von einem bevorstehenden Marsch der Achsenmächte ge¬
gen einige siidostenropäischr Staaten rede, oder wenn man vom
Kompromigsuchen phantasieren wolle.

Unter der Ueberschrift „Das entscheidende Dilemma " erklärt
„Eiornale d 'Jtalia "

, nach der Stellungnahme der Achsenmächte
in der Danzig -Frage müssePolennunmehrselbstsei»
Schicksal entscheiden. Es müsse wählen , ob es mit
Deutschland verhandeln und die Rechte Deutschlands auf die
deutschen Städte und Gebiete anerkenne , oder ob es offen einen
Krieg gegen Deutschland vom Zaune brechen wolle . Möge sich
Polen bei seiner Wahl klar sein , daß es, wenn es Deutschlands
Recht nicht anerkenne und den Kriegsfall beschließen sollte, seine
ganze Existenz aufs Spiel setzen würde . Denn im Kriegsfälle
würde es nicht um Danzig , sondern um Polens Unabhängigkeit
gehen. Bon den Westmächten könne es keine Hilfe erwarten,
und die der Sowjetheere sei » icht nur problematisch, sondern
würde bestimmt nicht die Freiheit seiner Bevölkerung vertei¬
digen , sondern sie zu Lolschewifiere» versuchen. Polen werde Ita¬
lien im Falle eines Krieges a« Deutschlands Seite finde».

„Die Westmächte aber , so betont das halbamtliche Blatt ab¬
schließend , sollten sich cm das Schicksal der Tschecho-Slowakei er¬
innern , die alles verlöre « hat , da sie sich einer gerechten For¬
derung widersetzte. Sie sollte « Polen ebenfalls zum Verhan¬
deln raten , wenn sie wicht ein ganzes Volk ihrem eigenen Groll
«nd ihren Kriegsplänen opfern wollten ."

Naher und Ferner Osten
Die Schwierigkeiten, die auch die militärischen Bespre¬

chungen in Moskau gefunden haben , zeigen noch einmal
deutlich, wie weitgespannt der Jnteressenrahmen ist, mit
dem England trotz der europäischen Konflikte auf Gedeih
und Verderb verbunden ist. Während die Bemühun n der
britischen Regierung im Kreml zunächst nur da hin¬
ausliefen , für den von ihr konstruierten „Konflikts ^, . ! Po¬
len" eine sowjetrussische Hilfe zu erflehen , lassen sich dis
Beauftragten Stalins auf derart einseitige Vindungsver-
juche keineswegs festlegen. Sie fordern die Erörterung
auch der fernöstlichen Probleme. Und sie brin¬
gen dadurch England in eine gefährliche Zwitterstellung,
die sich bereits verschleppend und störend auf die Fortfüh¬
rung der in Tokio mit Japan angesponnenen Verhandlun¬
gen auswirkt.

Wie unglückselig die Rolle Englands in diesem Zusam¬
menhang ist, geht aus einer einfachen Betrachtung hervor:
Das britisch ^ Hauptinteresse in Fernost ist
seinem wesentlichen Charakter nach kein militärisches oder
rein politisches, sondern ein wirtschaftliches. Für
England genügte es bisher , wenn es von seinen festen Kü¬
stenstandpunkten aus auf die wirtschaftliche Erschließung
Chinas maßgeblichen Einfluß ausüben konnte. Diese Nutz¬
nießung, diese zwangsläufige Beteiligung an einer
fremden Volkswirtschaft brachte den Engländern ihre Mil-
konengewinne . Dabei kam es durchaus nicht darauf an,
wer in China an der Spitze der Regierung saß . Es genügte,
daß seine Macht stark genug war , um die britischen Handels¬
verkehrslinien zu schützen, daß sie also mit den Engländern
Hand in Hand arbeitete . Im übriaen mochten sich die kul¬

turellen , nationalen , sozialen und sonstigen Probleme in
China gestalten, wie sie wollten.

Die rein händlerisch-finanzielle Beziehung Englands zu
China ist durch das Vordringen Japans , aber ebenso auch
durch die aggressive Haltung der Sowjetunion in Fernost
auf das empfindlichste gestört worden . Beide Mächte haben
gewiß auch ein großes wirtschaftliches Interesse an der Er¬
schließung des chinesischen Raumes . Weit größer jedoch sind
ihre rein politischen Interessen . Von Japan braucht in die¬
sem Zusammenhang nicht gesprochen zu werden , da die
Größe der politischen Aufgaben , die sein Vorgehen in
China bestimmen, jedem bekannt ist . Wie wenig aber die
Sowjetunion gewillt ist, sich mit röin wirtschaftlichen
Erfolgen in China zu bescheiden , beweisen alle Kämpfe um
die Äeußere und Innere Mongolei und um die
weitergehenden Einflußsphären in den chinesischen Provin¬
zen , die ja keineswegs nach chinesischen Methoden , sondern
im Stil der Sowjets reorganisiert werden sollen. Auch der
militärische Gegensatz zwischen Japan und der Sowjetunion
läuft also , kraß ausgedrückt, auf eine „Teilung Chinas"
hinaus . Eine solche kann ohne letzten militärischen Einsatz
erfolgen , sie kann aber auch einen Krieg als Voraussetzung
haben . In beiden Fällen befindet sich England in Fernost
in einer sehr schwachen Position . Es kann versuchen , im
Trüben zu fischen. Aber auch der militärische Anschluß an
dke eine oder andere Seite — gegenwärtig steht in Moskau
ein militärisches Fernostbündnis mit der Sowjetunion zur
Erörterung — bewahrt England nicht vor der Gefahr , von
dem Bündnispartner im entscheidenden Augenblick abgehalf¬
tert zu werden . Vor allem ist ganz sicher, daß sich Sowjet¬

rußland eine solche völlige Ausbootung Englands aus
China nicht verbieten lassen wird , besonders wenn es vor¬
her für England in einem europäischen Konflikt Partei
nehmen soll.

Man braucht derartige Möglichkeiten nur nach ihrer ei¬
genen Logik zu durchdenken , um die Generalsbesprechunge«
in Moskau in jenem Lichte eines kühnen und raffinierten
Kartenspiels zu sehen , das ihnen allein zukommt. Auch das
Hand -in -Hand -Arbeiten der englischen und französischen
Generäle kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß die ver¬
handlungspolitische Stellung der Sowjets eine wesentlich
stärkere ist . Grundsätzlich darf man sagen, daß das Mos¬
kauer Hin und Her die Haltung der Achsenmächte in dem
für uns jetzt einzig und allein zur Lösung anstehenden Fall
Danzig nur in zweiter Linie interessiert . Für uns liegen
alle Fragen des Nahen Ostens sehr viel einfacher als für
England . Wir brauchen vor allem nicht den Fernen Osten
für sehr zweifelhafte europäische Probleme zu verkaufen.

Japan schnürt Hongkong ab
AufsehenerregendeOffensive in Südchina

Schanghai , 16. Aug. Hongkong wurde durch militärische Hand¬
lungen Japans plötzlich in das allgemeine Interesse gerückt . Die
Japaner haben Truppen auf dem Ostufer des Perl -Flusses, un¬
mittelbar an der Grenze des englischen Pachtgebietes Kowloon-
Hongkong, gelandet . Nachdem japanische Flugzeuge ver¬
einzelt vorhandene Stellungen chinesischer Partisanen bombar¬
diert hatten , rückten die Truppen widerstandslos vor . Nach
wenigen Stunden wurde von ihnen schon die Siedlung Schim-
schun an der Eisenbahn Kowloon —Kanton erreicht. Damit
ist die unter britischer Verwaltung stehende
Halbinsel bereits zur Hälfte von China abge¬
schnitten. Zwei englische Kompagnien besetzten die Grenzzone
des Pachtgebietes . Die englischen Kreise , die bisher noch immer
an Kriegslieferungen zugunsten Tschiankaischeks glänzend ver¬
dienten , fürchten die Abschnürung der Kolonie, nachdem
Japan bereits die See völlig beherrscht.

Nach einer Erklärung der japanischen Botschaft
in Schanghai dienen die japanischen Operationen an der Grenze
des Pachtgebietes Kowloon -Hongkong der Verschärfungder
Blockade gegen die Tschungkinger Regierung.
Der Sprecher der Botschaft fügte noch hinzu , daß von Hongkong
aus nicht unerhebliche Mengen von Waren an das Hinterland
geliefert werden.

Aufmerksame Beobachter sehen in der seit einer Woche erhöhten
Aktivität der japanischen Luftwaffe gegen die südchinesische«
Küstenstädte und Verkehrsadern sowie in der Zusammenziehung
japanischer Land - und Seestreitkräfte bei der Insel Hainan —
was japanischerseits nicht bestritten wird — erste Anzeichen einer
Abschnürung der Zufuhr über die Südchina -Küste.

Aufgabe Tschungkings als Hauptstadt
Tokio, 16. Aug . Der Schanghaier Berichterstatter der „Asahi

Schimbun" meldet , daß Tschiangkaischek beschlossen habe,
Tschungking infolge der häufigen Luftangriffe
als Hauptstadt aufzugeben. Das Hauptquartier solle
nach Kiating (Szetfchwan) verlegt werden , während die zivilen
Behörden nach Lüchow , einem Ort zwischen Kiating und Tschung¬
king , übersiedeln werden . In Tschungking werde nur ein Teil des
Armeestabes verbleiben.

2Ü ÜW Araber in Konzentrationslagern
Zunahme der arabischen Freiheitsbewegung

Jerusalem , 16. Aug. Der Oberkommandierende der britischen
Truppen in Palästina , Geneal Haining , hat weitere Entlassungen
von Arabern aus den Konzentrationslagern in Palästina mit
der Begründung eingestellt , daß die arabische Freiheitsbewegung
während der letzten Tage angewachsen sei. In Palästina gibt es
über 30 Konzentrationslager mit weit über
20 000 arabischen Häftlingen; davon , daß jüdische
Terroristen im Konzentrationslager eingesperrt seien, ist nichts
bekannt geworden.

Englands Bemühungen um NmZEmen
Englischer Flottenstützpunkt bei Konstanza?

Bukarest, 16. Aug . In zuständigen rumänischen Kreisen bemüht
man sich, der in Rumänien totgeschwiegenen Unterredung zwi¬
schen König CaroI und dem türkischen Staatspräsidenten Jsmet»
Inönü eine harmlose Deutung zu geben und sie als einen im
Rahmen einer Erholungsreise erfolgten Höflichkeitsbesuch dar¬
zustellen. Man leugnet vor allem die Anwesenheit des englischen
Gesandten in Ankara bei der Unterredung , der nach Istanbuler
Meldungen zu Beginn der Unterhaltung der beiden Staatsober¬
häupter zugegen gewesen sein soll . Man weist aber immer wie¬
der auf die Rolle des englischen Gesandten hin , der die Aufgabe
habe , König Larol eine Präzisierung der englischen Ga¬
rantie für Rumänien zu geben. Diese Aufgabe des eng¬
lischen Gesandten habe insofern nichts besonderes bedeutet , als
gleichzeitig auch in Athen und Ankara Verhandlungen über die
Präzisierung der englischen Garantieerklärungen stattfänden.

Neuerdings wird auch der Empfang des englischen Admirals
Lunningham , des Kommandanten der englischen Mittelmeer¬
flotte , durch König Carol an Bord seiner Pacht eifrig kommen¬
tiert . Man spricht sogar von Verhandlungen , die sich mit dem
bei Konstanza am Taschaulfee gelegenen, im Bau befind¬
lichen Kriegshafen Taschaul befaßten und seine Eignung als eng¬
lische Flotten - und Flugzeugbasis zum Inhalt gehabt Hütten.

Wie alljährlich am 15. August, wurde auch in diesem .Jahre i»
Konstanza der Feiertag der rumänischen Marine im Beisein de»
Königs , des Kronprinzen und der gesamten Regierung festlich,
begangen . Der „Völkische Beobachter" meldet dazu : Der Feier
kam diesmal in doppelter Hinsicht besondere Bedeutung M-
Einmal wurde Kronprinz Michael, der im Oktober 18 Jahre all
wird , zum Leutnant der Marine ernannt . Im Landheer beklei¬
dete der Kronprinz , einer Tradition der Dynastie entsprechend,
schon seit seinem 16 Geburtstag den Rang eines Leutnants.
Weiter legte am gleichen Tage der König den Grundstein z«
einem großen Abschlußdamm in der neuen Hafenanlage Ta¬
schaul , die etwa 15 Kilometer nördlich von Konstanza unter
Ausnützung des Taschaulsees errichtet wird und zwar mit eng¬
lischer Mitwirkung . Die neue Hafenanlage soll der rumänischen
Kriegsflotte , die gegenwärtig allerdings nur aus zwei Zerstörer»,
einem Unterseeboot und drei Kanonenbooten besteht, sowie den
Wasserflugzeuggeschwadern als Basis dienen . ,
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Italien wird im Kriegsfälle seine Pflicht tn«
Letzte Mahnung der römische« Blätter

Rom, 16. Aug . »Nicht Deutschland und Italien , sonder» die
Demokratien müssen ihre Haltung Ander« , wen« der europäisch«
«rieben gerettet werde« soll" , so schreibt „Messaggero"

, der in
Aner Mittagsausgabe jenen Londoner und Pariser Zweckopti-
„ismusbrandmarkt , mit dem man in den demokratischen Haupt-
Men in der Stunde der Gefahr der eigenen öffentliche« Mei-
Eg vormachen wolle , daß Italien in letzter Stunde eine Ver¬
mittlungsaktion unternehmen könnte . Deutschland und
Italien hätten nichts an der von ihnen eingenommene« Haltung
- ändern , am wenigsten Italien , das im Falle eines allge¬
meinenKrieges wie immer seine Pflicht tun werde. Eine letzte
Mahnungrichtet das Blatt an Polen, wolle es sich nicht -«
«am Kampf der Titanen , dem es trotz aller seiner maßlosen
Mrheblichkeit keineswegs gewachsen sei, dem Untergang ans-
Mn. Niemand denke daran , die wirtschaftliche« Interessen
Polenszu bedrohen, aber man müsse sich in Warschau endlich im
Aaren darüber sein, daß eine Großmacht wie Deutschland nicht
«oig Beschränkungen hinnehmen könne, wie sie die derzeitig«
rage in Danzig in sich schlösse , «m von de« Korridor ganz z»
Haieigen , der bisher nur wegen der Langmnt des Führers noch
M in Rede gestellt worden sei.

Auch das Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia " warnt Polen
mss entschiedenste , das gefährliche Spiel eines agent provoca¬
teur der Demokratien weiter z« treiben . Im Falle eines Krie¬
ges hätte Polen nichts zu gewinnen und würde unweigerlich
Mi den Verteidigern des deutschen Bodens zermalmt werden.
Mir Polen gebe es einen einzigen Weg, «m die Katastrophe i«
eigenen Interesse wie zum Beste« Europas z» verhindern und
gleichzeitig seine Interessen zu wahre « : „Direkte und offen»
Verhandlungen mit Deutschland". Wenn aber Polen und dte
Mer chm stehenden Demokratien ihre verbrecherischen Pläne
«Wirklichen sollten , dann werde auch Italien keinen Augenblick
Kgei » und sofort seine ganze Macht dort einsetzen . wo es seine
WiH « d seine Ehre gebieten.

Graf Csaky in Salzburg
Salzburg , 16. Aug . Mittwochmittag traf der Reichsminister

des Innern Dr . Frick mit seiner Gattin zu einem mehrtägig«
Vesuch in Salzburg ein . Mit ihm zusammen besuchte auch d«
Mglich- llngarische Außenminister Graf Csaky, der seit er»
»igm Tagen privater East des Reichsministers Dr . Frick ist, und
der Königlich -Ungarische Gesandte in Berlin Sztojay , die Gau»
Hauptstadt . Die Gäste nahmen im Schloß Leopoldskron Wohnung
« d haben abends der Aufführung des „Barbier von Sevilla"
i» Festspielhaus beigewohnt.

Deutsch -griechische WirtschaftsbesprechMgen
Regelung des künftigen Warenverkehrs

Bad Gastrin , 16 . Aug . Mittwoch begannen hier die Verhand¬
lungen zwischen dem deutschen und dem griechischen Regierungs-
mnMtz Kr die deutsch -griechischen Wirtschaftsbeziehungen . Die
VerhaMngen werden , wie immer alljährlich vor dem Beginn
des/r« Vertragsjahres , die erforderlich werdende Regelung
des Warenverkehrs zwischen dem Altreich (Deutschland ohne
Protektorat) und Griechenland , diesmal auch die Regelung des
künftigen Wirtschaftsverkehrs zwischen dem Protektorat und
Emchenland zum Gegenstand haben . Außerdem flohen noch ei¬
che Sonderfragen des Wirtschaftsverkehrs auf twr Tagesord¬
nung.

Leber 22 Millionen Beschäftigte im Altreich
Berlin, 16 . Aug . Im Juli ist die Beschäftigung im Deutsch«

Reich abermals gestiegen. Im Altreich hat die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter und Angestellten (einschließlich Kranke ) erstmals
die Grenze von 22 Millionen überschritten (22 050 000) . Obwohl
«s immer schwieriger wird , neue Arbeitskräfte zu finden , war die
Zunahme an Beschäftigten im Berichtsmonat mit
l '»M noch ebenso groß wie im Juli des Vorjahres (178 000)
md blieb nur um rund 20 000 hinter der des Vormonats zurück.

Trotz der ständig steigenden Beschäftigungsziffer hat sich die
bageim Arbeitseinsatz im Juli dadurch weiter ver¬
schärft, daß aus einer Reihe von Wirtschaftszweigen neuer
starker Bedarf an Arbeitskräften bei den Arbeitsämtern an¬
gemeldet wurde. Dieser Mehrbedarf war zum Teil saisonbedingt
Wie in der Landwirtschaft und in der Konservenindustrie . Beson¬
ders zahlreich waren die Anforderungen aus der Landwirt¬
schaft. In einzelnen Bezirken konnte die durch die ungünstige
Witterung verspätete Heuernte erst in der ersten Julihälste ein¬
gebracht werden . Gleichzeitig begann die Getreideernte . Der
hierdurch auftretende Bedarf konnte nur durch umfangreichen
Ansatz von Soldaten und Arbeitsmännern , Studenten , Hitler-
»gend , gewerblichen Arbeitern und sonstigen Erntehelfern eini-
germaßen gedeckt werden . Auch der Bergbau , die Eisen- und
Metallwirtschaft , das Baugewerbe und die Exportindustrie er¬
hoben erhöhte Ansprüche. Den Arbeitsämtern erwuchs aus der
-Lerteilung der vorhandenen Arbeitskräfte und der Suche nach
ueuen Arbeitskräften eine immer schwierigere Aufgabe . Zum
- eil konnten bisher selbständige Handwerker und Einzelhändler,

arbeitsfähige Kriegsbeschädigte und Rentenempfänger ad
Zweiter und Angestellte in Beschäftigung gebracht werden.

Zahlenmäßig bedeutsamer war jedoch der zusätzlicheEinsatz
an Frauen. Von den 178 000 Arbeitern und Angestellten,

/ / ^ sich im Berichtsmonat die Beschäftigung erhöhte, war«
übyFrauen und nur 80 000 Männer . 2n den letzten zwei

ahien hat die Zahl der beschäftigten Frauen um 18,0 v . H„
k Zahl der beschäftigten Männer dagegen nur mehr um 10,1

' v. zuoenommen . Von der Gesamtzahl der Beschäf-
siad heute bereits 32,5 v . H ., also beinahe ein

Uttel Frauen. Entsprechend der verschiedenen wirtschaft-
^ btruktur ist in den einzelnen Landesarbeitsbezirk « der
y

der Frauen verschieden hoch, am stärksten in Sachsen (40,0
/ b ) und in Brandenburg (37,7 v . H .) , am niedrigsten in West-

Galü/'E 28,5 v . H . und im Rheinland mit 26,9 v . H . Auch der

Macht
° i^ atz Frau « hat im Juli weitere Fortschritte ge-

uie im Altreich hat sich auch in der Ostmark und im
Di/n ^ der Beschäftigungsstand im Juli weiter gehoben.
>dy,?"

.
*h8ltniffe im Arbeitseinsatz gleichen sich dort immer mehr

st
" im Altreich an . Facharbeitermangel ist in fast allen Be-

^ M beobachten.

Autounglück auf der Grotzglockner -Stratze
Wie durch ein Wunder dem Tod entronnen

Wien , 16. August . Auf der Großglockner-Straße ereignete
sich am Mittwoch neuerdings ein schweres Autounglück, bei dem
es nur einem glücklichen Zufall zu verdanken ist, daß keine
Todesopfer zu beklagen sind. Unterhalb des Glocknerhauses
beim Kilometerstein 3,9 fuhr ein Kraftwagen aus Stutt¬
gart aus bisher unbekannten Gründen gegen einen Randstein.
Dabei kam das Auto ins Schleudern . Der Fahrer , der sich in
Begleitung seiner Eltern und eines weiteren Mitfahrers be¬
fand , verlor die Gewalt über das Fahrzeug , das sich, als es ein
zweites Mal gegen den Randstein prallte , nach vorne Überschlag
und über einen 3 00 Meter tiefen Abhang hinab-
stürzte . Die vier Insassen wurden glücklicherweise beim
Ueberschlagen des offenen Wagens auf die Straße ge¬
schleudert, so daß sie dem sicheren Tode entrinnen konnten.
Der Kraftwagen wurde beim Absturz vollkommen zerstört.

Die Hälfte - es lit . Städtchens abgebrannt
Ueber den Brand in dem litauischen Städtchen Earsden sind

genaue Einzelheiten sehr schwer zu erhalten , da das Postamt
selbst dem Feuer zum Opfer gefallen ist . Die Memeler Feuerwehr
befindet sich am Mittwoch vormittag noch immer in Garsdsn.
Nach Meldungen , die auf Umwegen zu erhalten waren , ist dem
Brand etwa die Hälfte des Städtchens , das 3500 Einwohner hat,
zum Opfer gefallen . Insgesamt sollen annüherndäOOHäu-
ser — es handelt sich fast durchweg um einstöckige Holzhäuser —
abgebrannt sein. Dabei sollen auch drei Personen
ihr Leben eingebüßt haben.

Das Feuer entstand auf dem Hofe eines jüdischen Eisenwaren¬
geschäfts. Beich RauchenvonZigaretten soll der Benzin¬
tank eines Autos , das auf dem Hose astnd, explodiert sein, und im
Anschluß daran hat sich dann das Feuer mit rasender Geschwin¬
digkeit ausgedehnt . Zugleich soll an drei weiter « Stell « der
Stadt Feuer ausgebrocheu sei«.

Besuch im Rückwandererheim in Prien
Besuch im RLSwandererheim in Prien am Chiemsee
Prien , 16 . Aug . Auf Einladung der AuslaiMürganisation der

NSDAP , hatten Berliner und Münchener Sch ^Meiter Gelegen¬
heit , das Rückwandererheim der AO . in Prien am Chiemsee zu
besuchen . Nach Begrüßung durch den Heimleiter . Eaustellen-
leiter Weidner , schilderte der Leiter des Rückwandereramtes,
Gauamtsleiter Andersen, die von echt nationalsozialistischem
Geist und Ausbauwillen getragene segensreiche Arbeit seines
Amtes . Neben den politischen Beweggründen spiele die elende
wirtschaftliche Lage eines großen Teils unserer deutschen Siedler
in llebersee die ausschlaggebende Rolle für die starke Rückwan¬
derung , die im Jahre 1937 rund 20 000, 1938 etwa 30 000 und
tn der ersten Hälfte des Jahres 1939 bereits 20 000 Mensch«
umfasse.

Wie der Leiter des Rückwandereramtes weiter ausführte,
kamen bei der Betreuungsarbeit des Amtes drei Sonderaktionen
deutlich zum Ausdruck: Rückschaffung von Rußlanddeut¬
schen , Heimschaffung und Betreuung der China - Flücht¬
linge und schließlich Heimschaffung der Tausende von Spa¬
nien d e u t s ch e n , die durch den Ausbruch des Bürgerkrieges
gezwungen waren , in die Heimat zurückzukehren . In allen diesen
Fällen sei es gelungen , durch restlosen Einsatz der Vorhand« «
Mittel Tausenden von Volksgenossen, die draußen Arbeit und
Besitz verloren hatten , zu helfen.

Ein Rundgang durch das Rückwandererheim der Auslands¬
organisation in Prien — weitere Heime befinden sich in Berlin.
Düsseldorf und Stuttgart — überzeugte von der geradr- u
vorbildlichen Unterbringung und Betreuung der Rückwand«/?« .

Zur Zeit beherbergen die beiden für 220 Personen gerechner«
Heime in Prien 4V Männer , 40 Frauen und 70 Kinder , davoe
das Kinderheim 14 Mütter mit W Kindern.

Kleine Nachrichten ans aLer Welt
Gibraltar schließt sich von der Umwelt ab. Wie die Blät¬

ter aus Gibraltar melden , ist es jetzt den britischen Solda¬
ten Gibraltars sowie den Hafenbeamten und ihren Fami¬
lienangehörigen von der Festungskommandantur verboten
worden , sich auf spanisches Gebiet zu begeben.

In Asuncion , der Hauptstadt von Paraguay , fand die
feierliche Uebernahme der Staatspräsidentschaftdurch Gene¬
ral Estigarribia statt . Er ist 52 Jahre alt und der 52 . Prä¬
sident des Landes. Der einstimmig gewählte General Esti-
garribiria ist sehr populär und weit über die Landesgrenzen
hinaus bekannt.

Großfeuer in London . Im Zentrum Londons entstand am
Dienstagabend in einer Kartonnagenfabrik ein Großfeuer.
Die ganze Front des etwa 50 Meter breiten Gebäudes
wurde von den Flammen erfaßt . Ueber 20 Löschzüge wur¬
den eingesetzt, die schließlich den Brand unter Kontrolle
brachten.

Ein sechzigfacher Mörder verhaftet. Die Polizei konnte
wiederum eine Mörderbestie verhaften, dem 60 Morde wäh¬
rend der roten Terrorherrschast nachgewiesem werden konn¬
ten.

Deutsche Hochschulen im Protektorat in Reichsverwaltung
übernommen . Durch eine Verordnung des Führers und der
beteiligten Reichsminister zur Ueberführung der deutschen
Hochschulen im Protektorat Böhmen und Mähren in die
Verwaltung des Reiches werden die deutsche Universität in
Prag , die deutsche technische Hochschule in Prag und die
deutsche technische Hochschule in Brünn in die Verwaltung
des Reiches eingeordnet.

Sechs Menschen ertrunken . Zwei Unglücksfälle , die ins¬
gesamt sechs Tote forderten , ereigneten sich in der Nähe von
Biarritz . Am Strande von Mimizan wurden ein Pariser
Ehepaar und seine beiden Söhne von einer Erundwelle er¬
faßt und ins Meer Hinausgetrieben . Nur die Mutter konnte
gerettet werden . Der zweite UapaU ereignete sich , als ein
mit 24 Personen besetztes Motorboot auf ein Felsenriff auf¬
lief und kenterte Den Rettungsbooten gelang es , alle In¬
famen bis auf drei zu retten , die in den Wellen umkamen.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 17 . August 1939.

Amtliches . Ernannt wurde zum Steuerinspektor der
a . p . Steuerinspektor Utz beim Finanzamt Freudenstadt.

Musterung. Die Jahrgänge 1919/20 haben heute ihre
Musterung. Nach altem Brauch spielte die Stadlkapelle am
Musterungstag jedem Rekruten sein Lied . Kein Wunder,
mußte die Stadtkapelle schon um 4 Uhr an der Lohmühle
und beim „Anker " beginnen und in aller Frühe die Ein¬
wohnerschaft und die Kurgäste aus ihrem Schlummer
wecken . Dafür haben sie heute die Freude, die gemusterten
Soldaten in ihrem Bändetschmuck durch die Straßen singen
zu hören . Und wie „schön " sie erst singen können!

Ankunft der KdF.-llrlanber . Heute früh um 6 .45 Uhr
trafen die Urlauber aus dem Gau Westfalen-Süd in Alten¬
steig ein, recht müde von ihrer langen Reise, denn sie sind
schon gestern abend in ihrer Heimat abgereist . Es sind
wieder über 400 Urlauber, die in Altensteig unterzubringen
sind , was fast eine Kunst ist , in Anbetracht der zahlreichen
Kurgäste , die wir haben. Der Vegrüßungsabend findet
morgen Freitag im „Grünen Baum " und „Traube" statt.

Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in den
Gemeinden Ellwangen und Erlenmoos , Kreis Biberach.

Haiterbach , 16 . August . (Nach Nagold verlegt .) Der
Sitz des Bezirksnotariats Haiterbach wurde mit
sofortiger Wirkung nach Nagold in das Amtsgerichts¬
gebäude verlegt.

Haiterbach , 16. August . (Preisschietzen . ) Am letzten Sonn¬
tag veranstaltete die Haiterbacher SA . zusammen mit der HZ.
ein Preisschietzen auf der hiesigen , mit mechanischer An¬
zeigevorrichtung versehenen Schießbahn , zu dem sich zahlreiche
Schützen von hier und auswärts eingefunden hatten . Geschoß«
wurden drei Schuß liegend freihändig . Bei der Siegerverkün¬
digung konnten zahlreiche schöne Preise ausgeteilt werden . Nach¬
stehend die Ergebnisse der besten Schützen : Karl Maier-
Haiterbach 35 Ringe , Eugen Raüser -Jselshausen 34 R . , Christian
Kaupp - Neunuifra 34 R . , Lhr . Koch-Bösingen 34 R . , Alfred Eraf-
Haiterbach 33 R . , Karl Lehre -Jselshausen 33 Ringe.

Aallwangen, 16 . Aug. (Eedächtnishaus . ) Die Ge¬
meinde Hallwangen bei Freudenstadt hat jetzt einen schö¬
nen Schmuck in dem neu errichteten Schäff -Zerweck-Eedächb-
nishaus erhalten, das der Bruder des Dichters und Ehren¬
bürgers der Gemeinde , Albert Zerweck , unter schwere»
Opfern zur ehrenden Erinnerung an den so tragisch verstor¬
benen Künder des Waldes und echt deutschen Wesens a«
der Stelle des alten Dichterhauses erbaut hat . Der Bru¬
der gewann für den Entwurf den badischen Gebietsarchb-
tekten Gustav Mahler, einen Schüler von Prof . Schmitther»»
ner , Stuttgart , und zur Ausführung Architekt Erich Mah¬
ler . Er beabsichtigt, auch noch einen Gedächtnisraum nM
schriftlichen Hinterlassenschaften des vieHoekig begabk»!
Dichters und Malers einzurichten.

Freudenstadl , 17. August . („D 'r Hoarnbergerfritz vom Dal"
70 Jahre alt .) Wer von den geschätzten Lesern in Freudenstadt
und Umgebung kennt ihn nicht, den mit dem Pfeifchen im Munde
immer wohlgemuten „Hoarnbergerfritz vom Dal "

, der heute
frisch und froh sein 7 0 . Lebensjahr vollendet ? 48 Jahre
lang , von 1883—1931 , Hai Fritz Hornberger beim ein¬
stigen König ! . Hüttenwerk , den nunmehrigen Schwäbischen Hüt¬
tenwerken Friedrichstal , treue Dienste geleistet. Wem ist der
„Hoarnbergerfritz " nicht mehr in Erinnerung , wie er nach voran¬
gegangener 19jähriger Arbeitsleistung als Sensenschmied, weitere
29 Jahre als Amtsdiener , den großen Lederranzen auf dem
Rücken , den wohl schon feine Vorgänger , z. B . der alte biedere
Scherer , oder der immer fröhliche, gerne von feinen einstigen
Ungarnfahrten erzählende „Walzerfritz " getragen haben , das
Pfeifchen im Munde , den derben Knotenstock in der Rechten,
jeden Werktag , jahraus , jahrein , vom Tal zur Stadt und wieder
zurückwanderte ? Hagelschauer , Schnee- und Regenstürme , Kälte,
Hitze , Donner und Blitz vermochten ihm nichts anzuhaben . Uner¬
müdlich tat er, wie auch heute noch , stets heiteren Mutes , seine
Pflicht und erledigte , überall gerne gesehen, die ihm über¬
tragenen zahlreichen Besorgungen dienstlichen und privaten Cha¬
rakters , als Friedrichstäler von echtem alten Schrot und Korn,
mit seltener Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit . Weit über
60 000 Kilometer hat der Wackere allein schon auf seinem täg¬
lichen Weg zur Stadt und wieder heimwärts , meist schwer be¬
packt, während seiner 29jährigen Amtsbotentätigkeit , zurück-
gelegt . Es entspricht diese Kilometerzahl dem einundeinhalb-
sachen Weg um den Erdball , der am Aequator bekanntlich einen
Umfang von 40 000 Kilometer hat , oder insgesamt der zweimali¬
gen Dampforwegstrecke Bremerhaven —Gibraltar —Suezkanal—
Kalkutta (Ostindien ) und wieder zurück . ( Die einfache Strecke
mißt rund 8200 Seemeilen oder etwa 15 200 Kilometer ) . Für¬
wahr eine achtunggebietende Leistung , die den Uebertritt des
Jubilars in den Ruhestand , am 1 . April 1931 , gar wohl gerecht¬
fertigt hat . Möge dem „Hoarnbergerfritz " noch ein weiterer
schöner und sorgenloser Lebensabend bei guter Gesundheit
oeschied « sein. Das sei für den Jubilar der aufrichtige Wunsch
der Schriftleitung und seines Altersgenossen , des Verfassers
dieser Zeilen zum Geburtstag ! 6r.

Herrenberg , 16 . August . (Gefaßte Diebin .) Dem Poli¬
zeihauptwachtmeister Schelling ist es gestern durch
rasches und entschlossenes Zugreifen gelungen, eine mehrfach
vorbestrafte Diebin, die sich in den letzten Tagen hier
Herumtrieb und dabei zwei raffinierte Diebstähle verübte,
vor Betreten eines Zuges , mit dem sie das Weite suchen
wollte, festzunehmen und hinter Schloß und Riegel
zu setzen . Bei der Festgenommenen handelt es sich um die
27 Jahre alte Marie Ereiner von S t a n g e n b a ch,
Gemeinde Weinsberg . Sie wird wegen anderer Diebstähle,
welche sie in Schwäb. Hall und Umgebung in ähnlicher
Weise verübte, von verschiedenen Polizeistellen gesucht.

Tübingen , 16 . August. (Rathaus wegen Erntehilfe ge¬
schlossen . ) Am 15 . August war an der Rathaustüre zu
lesen : „Das Rathaus ist heute wegen Erntehilfe -Einsatz
geschlossen"

. Etwa 150 männliche und weibliche Angestellte
und Arbeiter der Stadtverwaltung fuhren schon in aller
Frühe in die benachbarten Dörfer und Höfe , um den Land¬
wirten beim Einbringen der reichen Ernte zu helfen. Das
ist Sozialismus der Tat!

Rottenburg a. N., 16. Aug . (Spurlos verschwun¬
den . ) Ein 17 Jahrealter Bäckerlehrling , der sich vor etwa/
zÄhn Tagen von seiner Arbeitsstelle entfernt hatte , wird!
Zither vermißt. Es konnte noch nicht festgestellt werden,!
ob dem jungen Mann ein Unglück zugestoßen ist oder aus!
welchem Grund er spurlos verschwunden ist ..
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er „ Spieß " geht

u m .) Wer an den Sonntagen während des Gottesdienstes
durch unseren Ort kommt , dem fällt ein Mann mit einem
mittelalterlichen Spiest auf . Altem Herkommen gemäß
wandert in diesen Stunden einer der Bürger mit einer
Hellebarde durch die Straßen und Gassen . Gr soll , solange
die Einwohner in der Kirche sind , Diebe und anderes licht¬
scheuesGesindel von ihrem schlimmen Treiben abhalten.
Nach Schluß seines Dienstes stellt er seine Wehr vor die
Tür des Nachbarn . So wandert der „Spieß " heute noch von
Haus zu Haus . Ein schöner alter Brauch.

Lanpheim » 16 . Aug. (Störche zur Abreise gerü¬
stet .) In diesen Tagen wurde in mehreren Orten des Ober¬
landes beobachtet, wie sich die Störche in großer Zahl zu-
ftnmnenfanden , um sich in längeren Dauerflügen auf die
große Reise nach dem großen Süden vorzubereiten . Bei
Laupheim wurden an die hundert Störche gesehen , die sich
wie auf ein Kommando ein Stelldichein aabem

Ravensburg , 16 . Aug. (StreichhölzerinKinder-
h a nd .) Am Dienstagnachmittag brach in der Scheune ei¬
nes Bauern in Kappel (Kreis Ravensburg ) Feuer aus , das
sich mit rasender Geschwindigkeit auf Stall und Wohnhaus
ausdehnte und die Gebäude bis auf die Grundmauern ein¬
äscherte . Nur mit vieler Mühe gelang es den Bewohnern,
das Großvieh zu retten . Die reiche Ernte und landwirt-
sihaftliche Maschinen fielen dem Feuer zum Opfer . Nachdem
das Feuer abgelöscht war, entdeckten die Feuerwehrleute in
einem angebauten betonierten Stall noch lebende Schweine,
die zwar angesengt , aber sonst noch munter waren. Der
Brand wurde durch das zweieinhalbjährige Söhnchen des
Geschädigten verursacht, das mit Streichhölzern an der Tor¬
einfahrt gezündelt hatte.

« odnegg , Kr . Ravensburg. 16 . Aug. (Böller ent-
rud sich . ) Beim Mähen wurden dieser Tage von einem
Dienstknecht fünf im Grase liegende Böller gefunden . Als
der Knecht an den Böllern herumhantierte, entlud sichei¬
ner , und der Finder erlitt erhebliche Brandwunden an
« rm , Brust und Gesicht.

» aumerleubach , Kr . Oehringen, 16 . Aug. (Wohnhaus
und zwei Scheuern abgebrannt . ) Am Montag
wurden hier das Wohnhaus und die Scheuer des Landwirts
Karl Jakob und die Scheuer des Landwirts Friedrich Pfi¬
sterer durchFeuer vernichtet . Sämtliche neu eingebrachren
Heu- und Erntevorräte sind mitverbrannt. Der Schaden
wird auf 20 000 RM . geschätzt . Der Brand war aus noch un¬
geklärter Ursache in der Scheuer des Landwirts Jakob aus¬
gebrochenund hatte sich schnell auf die beiden anderen Ge¬
bäude ausgedehnt.

Oberkochen , Kr . Aalen, 16. Aug. (Messerstecherei .)
Z» einem Streit , der einen blutigen Ausgang nahm , kam
es am Montagabend in der hiesigen Wirtschaft zum „Och¬
sen" . Einige Gäste gerieten miteinander in einen Wort¬
wechsel , der schließlich in eine Messerstecherei ausartete. Da¬
bei wurde einer der Beteiligten , ein Straßenbauarbeiter,
von seinem Gegner in den Oberschenkel gestochen, wobei die
Schlagader durchschnitten wurde . Der Mann verblutete, ehe
ihm Hilfe gebracht werden konnte . Ein anderer erhielt
mehrere Stiche in den Hals und mußte ins Aalener Kran¬
kenhaus gebracht werden . Ein weiterer Beteiligter wurde
festgenommen.

Laningen (Bayern) , 16 . Aug. (NeunStückViehge-
stohlen .) Lieber einen frechen Diebstahl wird aus dem
benachbarten Haunshsim berichtet . Noch unbekannte Täter
trieben nachts neun Stück Vieh von der Weide fort. Es han¬
delt sich um Rinder im Gewicht von vier bis neun Zent¬
nern und um eine trächtige Kuh . Ueber den Verbleib der
Tiere hat man noch keinen Anhaltspunkt.

Bon der Reichsgarlenschau
Nnttgart 18 . Aug . Die R e i ch s s i e g e r d e r N S E . „K r af t

chnrch Freude "
, die das Schwabenland rn Hamburg mit so

wtel Erfolg vertraten , werden den Besuchern der Reichsgarten-
tzchan am 18. August 1939 im Vorführgarten eine Probe ihres
»Annens im Tanz und in der Gymnastik bieten.

Am Samstag , 19. August 1939 , wird auf der Reichsgartenschau
-wieder ein großes Fest stattfinden . Unter dem Motto „D i e

sNachtder199 OOOLichter" wird es neue Ueberraschungen
« M> Attraktionen bringen.

Am Dienstag , 22 . August 1939, findet im stimmungsvollen
« ahmen der Freilichtbühne im Borführgarten die Erstaufführung
dm Mozartschen Oper „Die Gärtnerin aus Liebe" statt.
Oswald Kühn hat das Werk zu dieser Aufführung besonders be-
apbettet.

Am Samstag , 26. August 1939, 29 .39 Uhr , wird die Reichs¬
gartenschau der Schauplatz eines großen gesellschaftlichen Ereig¬
nisses fein. In der Hauptgaststätts findet ein Internatio¬
nales Tanzturnier statt , an dem 14 fremde Nationen
tetluehmen werden.

Eine Fahrt für das Küferhandwerk
Die Gaudienststelle Das Deutsche Handwerk in der DAF.

führt für das württembergische Küferhandwerk in der Zeit
vom 31 . August bis 3 . September 1939 eine wirtschafts-
kundliche Studienfahrt durch. Die Fahrt , die in Stuttgart
beginnt , geht über die Reichsautobahn in die Pfalz , wo in
Frankental die dortige Korkfabrik besichtigt wird . Sie geht
dann weiter in das Rheinland . Ueberall in den verschie¬
denen Gegenden werden Weingüter besichtigt, außerdem
die Sektkellerei.

Am 2. September geht der Weg über Rüdesheim—
Bingen nach Bad Kreuznach, wo die Fahrtteilnehmer so
frühzeitig eintreffen , um die Sondertagung des Küferhand¬
werks, die anläßlich des Weinbaukongresses in Bad Kreuz¬
nach abgehalten wird , zu besuchen . Außerdem ist noch vor¬
gesehen , die Leitzwerke zu besichtigen.

Anmeldungen zu dieser Fahrt find sofort an die DAF .-
Eaudienftstelle Das Deutsche Handwerk , Stuttgart -N .,
Schloßstraße 37 zu richten.

Weltbild (M) .
Eine praktische Neuerung

Eine Fahrradparkplatte aus Beton , in die muldenförmige Ver¬
tiefungen eingelassen sind . Die Mulde ist so eingerichtet , daß
Fahrräder mit den verschiedensten Profilen darin einen festen

Stand haben.

BSM Trocknen des Obstes
Nichts darf verkommen ! — Einige Winke

In Jahren , die uns , wie das jetzige , einen großen Reich¬
tum an Früchten bescheren , müssen wir Hausfrauen darauf
bedacht sein , möglichst viel von biesem Segen für den Win¬
ter aufzubewharen . Ganz besonders gilt das auch für die
Gartenbesitzer, die keinesfalls etwas umkommen lassen dür¬
fen. Einen Baum oder Strauch nicht abzuernten , weil man
schon genug hat , ist Frevel und ein Vergehen an der deut¬
schen Volkswirtschaft. Wenn man es selber wirklich nicht
mehr verwenden kann, gibt es tausend andere , denen ein
Korb voll Obst sehr wertvoll ist.

Eine Konservierungsart , die bequem und zugleich billig
ist, weil man nicht so viel Zucker braucht, ist das Trocknen
oder Dörren von Früchten , das leider besonders in Nord¬
deutschland viel zu wenig geübt wird . In dieser Beziehung
können die norddeutschen Hausfrauen von den süddeutschen
lernen . Vackobst aller Art ist außerordentlich gesund , und
man braucht auch im Winter bei seiner Verwendung wenig
Zucker . Und Gebackenes mit Backobst oder Reis mit Back¬
obst usw . sind Gerichte , die uns im Winter , auch an den
Eintopfsonntagen , sehr zustatten kommen . Außerdem ist
Kompott von Backobst ebenso gesund wie wohlschmeckend.
Auch als Kuchenauflage ist manches Backobst, zum Beispiel
Aepfel und Aprikosen , gut geeignet.

Obst, das man dörren will , muß man entweder aus Plat¬
ten im angewärmten Backofen oder auf Fäden an der Luft
trocknen (in einem wespensicheren Raum !) . Ist das Dörr¬
obst fertig , so wird es in saubere Leinenbeutelchen getan
und an der Decke der Speisekammer aufgehängt , so daß es
von allen Seiten Luft hat . So aufbewahrt , hält es sich un¬
begrenzt.

6» «roar ».
HZ .-Bann 491 — Vanufiihrer . An die Gefolgschaftsführer.

Betr . : Sportteilnehmer beim Reichsparteitag.
Der Bann 491 muß am Reichsparteitag Sportteilnehmer stellen.
Dieselben müssen vom 27 . 8 . bis 19 . 9. in Nürnberg sein und
machen ihre Vorführungen vor dem Führer . Dies bedeutet selbst¬
verständlich eine besondere Ehre . Nur die besten Hitlerjungen
dürfen daran teilnehmen . Sie müssen mindestens 1,65 Meter
groß sein und das äußere und innere Erscheinungsbild eines
Sportlers haben . Die Meldung ist sofort , spätestens Montag,
den 21 . 8 . — an mich abzugeben . Wo Schwierigkeiten betr'
Urlaub auftreten , ist an mich Meldung zu machen.

HZ .-Bann 491 . Betr . : Führerzehnkampf — Unter¬
führerfünfkampf. Sämtliche Gefolgschafts - und Fähn-
leinsührer, die den Führerzehnkampf noch machen müssen , oder
wiederholen wollen , treten am Samstag , den 19. 8/1939 , um
14 Uhr auf dem neuen Sportplatz in Nagold an . / Die Kame¬
raden für den Unterführerfünfkampf treten am Sonntag , den
29 . 8. um 8 Uhr ebenfalls auf dem Sportplatz in Nagold an.
Es ist dies der letzte Termin zur Ablegung dieser FLHrerwett-
kämpfe. Es haben deshalb alle dazu bestimmten Führer und
Unterführer anzutrcten.

Welche Früchte eignen sich besonders zum Trocknen ? Na¬
türlich die Aprikosen. Sie werden ausgeschnitten und
von den Kernen befreit . Dann reiht man sie auf den Plat¬
ten auf und läßt sie im warmen Ofen trocknen . Auch in der
Ofenröhre kann, bei kleineren Mengen , das Trocknen gut
vor sich gehen. Aepfel zum Trocknen schält man und schnei¬
det sie in Viertel , aus denen man die Kernhäuser heraus¬
schneidet . Man kann auch im ganzen die Kernhäuser aus-
ftechen und dann zentimeterdicke Scheiben schneiden (Ring¬
äpfel) . Süße Aepfel sind besonders gut zum Trocknen , und
zwar brauchen sie nicht geschält zu werden . Sie schmecke»
später gekocht wie Birnen . Birnen sind vorzüglich zum
Trocknen . Man kann sie geschält oder ungeschält trocknen,
das muß sich nach der Dick- oder Feinschaligkeit richten . Die
gedörrten Birnen , im Schwabenland Hutzeln genannt , spiel¬
ten früher in der Ernährung eine viel größere Rolle . Das
Angenehme ist , daß man «uch die einfachen Apfel- und Vir-
nensorten trocknen kann , jaauchunreifesObst. Pflau¬
men trocknet man am besten im ganzen im Backofen.

Die Abfälle beim Birnen - und Aepfeltrocknen (die Scha¬
len und Kernhäuser ) kocht man , mit Wasser bedeckt , g«t
durch und gewinnt daraus noch Gelee.

Buntes Allerlei

Birg tvg « rreneugeyem ans
Die Einwohner von Bordeaux erlebten eine schreckliche Nacht.

Ein schweres Gewitter ging gegen 2 Uhr nachts über der Stadt
nieder . Plötzlich ertönte das Alarmsignal des zivilen Luftschutzes.
499 999 Menschen sprangen aus den Betten und blickten erschreckt
aus den Fenster» heraus . Die wildesten Gerüchte verbreitete«
sich in ungeheurer Schnelligkeit. Die ängstlichsten Gemüter glaub¬
ten, ein Krieg sei ausgebrochen. Bei der Polizei hagelte es An¬
rufe. Die Straßen füllten sich, obwohl es wie aus Kübeln vom
Himmel goß, mit Menschen. Schließlich erfuhren die Einwohner,
daß es sich um einen blinden Alarm handelte . Die Natur hatte
sich gleichsam mit der Stadt Bordeaux einen Scherz erlaubt.
Ein Blitz schlug in das Postgebäude ei» und lüste >as Alarm¬
signal aus . Eine Stunde später legten sich die Einwohner wieder
beruhigt in ihre Betten.

1V4jähriger Arzt praktiziert noch
Der älteste Arzt in den Vereinigten Staaten , Dr . William

E. Thompson, feierte in diesen Tagen seinen 194 . Geburtstag.
Die Gratulanten , unter denen sich zahlreiche ehemalige Patien¬
ten befanden , mußten dem Geburtstagskind ihre Glückwünsche a»
sein Bett bringen . Der alte Arzt hatte einen Gichtanfall erlitten
der aber , wie er versicherte, ohne jede Bedeutung ist . Er teilte
seinen Freunden mit , daß er vorerst gar nicht daran denkt, sei«
Praxis aufzugeben, die er schon fast 79 Jahre lang ausübt . Noch
heute hat er einen zahlreiche» Kundenkreis , obwohl er schon faß
taub ist und fast gar nichts mehr sehen kan« . Die Patient !«
haben trotzdem zu seinem Arzttum das größt« Vertrauen.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag abend : Heiter und

warm , in der Nacht und in den Morgenstunden kühl , dunstig,,
neblig . Nordöstliche Winde.

Für Freitag : Heiter bis wolkig, zunehmende Gewitterneigung.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altensteig.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut t»
Altensteig . D.-Aufl . : VII . 1939 : 2259. Zurzeit Preis !. 3 Mt, --

Rundfunkprogrammdes Reichssenders Stuttgart
Freitag, 18. August : 5 .45 Uhr Morgenlied ; 6 .99 Uhr Gym¬

nastikI (Glucker) ; 6 .39 Uhr Frühkonzert aus Königsberg ; 8 . 1ü
Lhr Gymnastik ! I (Glucker ) ; 8 .39 Uhr Morgenmusik aus Köln;
S.29 Uhr Für dich daheim : 11 .39 Uhr Volksmusik und Vauern-
Hatender ; 12 .99 Uhr Mittagskonzert aus Saarbrücken ; 13.99 Uhr
Nachrichten : 13.15 Uhr Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.99 Uhr
Nachrichten ; 14.19 Uhr Ans italienischen Opern ; 16.99 Uhr Vom
Landessender Danzig : „Und nun klingt Danzig auf "

; 17.99 Uhr
Musik zum Tee ; 18.99 Uhr Froh und heiter ; 18.45 Uhr Ans Zeit
«nd Leben ; 19 .99 Uhr „Nach Feierabend "

: 19.45 Uhr Kurz¬
berichte ; 29 .99 Uhr Nachrichten ; 29 .15 Uhr „Vor 25 Jahren . .
L1.99 Uhr Giauni Schicchi ; 29.99 Uhr Nachrichten; 22 .39 Uhr Aus
Löni ^ oerg : Tanz in der Nacht ; 24 .99 bis 2 .99 Ubr Nächtmusil
ans Breslau

in §roLer Auswahl

vmMsMMg I.M

Den

Oehmdgras-
Erlrag

beim Wohnhaus , beim
„ Anker" und im Bömbach
geben ab

Gebr . Theurer
Altensteig

Leine präge I blatürlicb ckie Uiebe
^ .bei Lektins Qarckey tväblte cker
äcbeclt , unck wer ibr Lcbidrsal Kennt
vermag sie weilt ru tackeln. Lin Scbeclt
ireilick vvirck verbraucbk, aber ckieUiebc
Locket ckock ikre IsUüllnng, veno ckic
IrrveZe 2urnOIücIcancbverscblnnKen
'rock lang sinck . Konstantin unck Lettin»
sinck ckie rvei SMlpatbiscken jungen
blenscben aus einein xeZenwartsnaben
llornan von Uva Ickaria llscckom

vuckluuionins

Bringe morgen von IO Uhr ab
Blumenkohl
Gelberüben
Bohnen
Tomaten
Pflaumen
Pfirsiche

sowie sonstiges
Obst und Gemüse

Jasper , Nagold
Pfirsiche ,
Zwetschgen
Aepfel und Birnen
Bananen , Orangen

Kartoffel , Pfälzer u . einheim.
Zwiebel , Pfälzer u . ausländ.
Sauerkraut
in 25 und 50 Pfund -Kübel
sowie ofsen , empfiehlt

Ehr . Burghard jr.

NM

SesckaNsvüclkei'
in clen Lautbarsten Miniaturen

amiomsiivi,
sowie

l.eilr-oi'ünsi'
in allen Formaten

unä !l.VLlI8p

eniMedlt clie

aoeliiismiiuns
^ItensteiZ


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

